
Es brummt und summt in der Elisabe-
thenanlage in Basel. Drei Traktoren 

kreisen und wenden um die vielen Bäume 
auf der Grünanlage und brechen die mor-
gendliche Ruhe. Auf ihren Anhängern 
ziehen sie Tanks mit sich, die mit einer 
matschbraunen Flüssigkeit gefüllt sind 
– Meter um Meter bringen sie diese auf 
dem Rasen aus, durchlöchern und zer-
schneiden dabei den nassen Boden. Es 
sind Nematoden, also parasitäre Faden-
würmer, die sie in der Erde verteilen – mi-
kroskopisch kleine Soldaten, die die Lar-
ven des Japankäfers bekämpfen sollen. 

Dieses Jahr konnte der kantonale Pflan-
zenschutzdienst von Basel-Stadt 28 der 
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Innerhalb von rund zwei Wochen fährt Swiss Green von Grünfläche 
zu Grünfläche und bekämpft mit dem «Fluid Injektor» den  
Japankäfer. Wir haben das Unternehmen bei einem Einsatz in  
Basel begleitet und zeigen, wie es dabei vorgeht.
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Unterwegs mit Swiss Green  
und dem «Fluid Injektor»

JAPANKÄFER IN BASEL

invasiven und meldepflichtigen Schäd-
linge fangen. Besonders betroffen waren 
Riehen am Wenkenpark und die Rosen-
feldanlage nahe des Bahnhofs, wie Timo 
Börker von der Stadtgärtnerei auf Anfra-
ge mitteilt. Der gesamte Befallsherd 
erstreckt sich mittlerweile über zwei 
Drittel des Kantonsgebiets, die Puffer-
zone reicht bis an die Grenzen der Nach-
barländer und umfasst Teile des Kantons 
Basel-Landschaft, der ebenfalls betrof-
fen ist. Zwar sei die Zahl der gefangenen 
Käfer im Vergleich zum Vorjahr nicht 
exponentiell gestiegen, so Börker. Letz-
tes Jahr konnten sieben Käfer gefangen 
werden. «Dennoch konnte in dieser Sai-
son eine diffus verteilte Verstreuung der 

1 | Der Fluid Injektor unterwegs in 
der Elisabethenanlage in Basel. 

2 | Der Injektor ist eine umgebaute 
landwirtschaftliche Düngemaschine, 
die nach dem Cultan-Verfahren funk-
tioniert.
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Käfer in bisher befallsfreien Gebieten 
festgestellt werden.»

Nematoden-Einsatz
Das schafft für Pascal Grütz und sein 
Team Arbeit – viel Arbeit. Grütz ist Fach-
gebietsleiter Rasenmanagement der 
Rasenunterhaltsfirma Swiss Green. Mit 
vier Mitarbeitern und drei Traktoren ist 
er an diesem Septembermorgen unter-
wegs auf den Grünflächen der Stadt Ba-
sel und behandelt sie mit Nematoden. 
«Diese Woche ist das Wetter optimal da-
für», sagt Grütz. Der viele Regen Anfang 
September hat die Böden gründlich 
durchnässt und gute Bedingungen für die 
Nematoden geschaffen: Diese fühlen sich 
in feuchter Erde bei Temperaturen zwi-
schen 12 und 25 °C besonders wohl und 
rücken den Larven des Japankäfers auf 
die Pelle. Dabei dringen die Fadenwür-
mer in die Engerlinge ein und setzen dort 
ein Bakterium frei, das zum Tod der Lar-
ven führt. 

Das funktioniert allerdings nur im ersten 
Larvenstadium der Käfer, später sind sie 
resistenter gegenüber den Nematoden, 
erklärt Grütz. Die Einsätze müssen also 
in einem sehr engen Zeitraum passieren, 
solange die Boden- und Aussentempera-
turen noch mild und die Larven noch 
nicht evolviert sind. «Die Einsätze müs-
sen innerhalb von zwei Wochen erledigt 
sein», sagt Pascal Grütz. In dieser Zeit 
behandeln sie allein in der Stadt Basel 
14 ha Grünflächen und sind u. a. in den 
Kantonen Baselland, Wallis und Luzern 
unterwegs. Immer mit im Gepäck sind die 

drei Traktoren: Sie sind in ihrer Art und 
Funktion einzigartig in der Grünen Bran-
che der Schweiz. 

Die Maschinen
Der grösste der drei Maschinen bewegt 
sich mehrheitlich auf den grossen Flä-
chen der Elisabethenanlage. Der Traktor 
zieht eine 2 m breite Injektionsmaschine 
hinter sich her und bewegt sich damit 
langsam um die die vielen Hindernisse im 
Park: Bäume, Abfallkübel und Rasen-
sprinkler. Dabei kommen rund ein Dut-
zend Tellerräder in Bewegung und boh-
ren ihre Spokes in den Boden. Gleich- 
zeitig öffnet sich ein Ventil und die 
matschbraune Flüssigkeit mit den Ne-
matoden verteilt sich im Boden. 

Es ist der «Fluid Injektor» von Swiss 
Green, der an der ÖGA 2024 den Award 
für technische Neuheit erhielt. Die Tech-
nologie dafür ist allerdings nicht neu: Das 
Einspritzverfahren, auch bekannt als 
Cultan-Verfahren, wird in der Landwirt-
schaft zum Ausbringen von Dünger 
eingesetzt. Es hat den Vorteil, dass sich 
der Dünger nicht verflüchtigen kann und 
direkt in den Boden gelangt. Swiss Green 
sei bereits im Besitz einer solchen Ma-
schine gewesen und habe sie für seine 
Bedürfnisse umgebaut, wie Grütz er-
klärt. Beispielsweise habe die Firma die 
Vorrichtung von 4 auf 2 m Breite gekürzt 
und die Tellerräder näher aneinanderge-
rückt sowie für die Rasenunebenheiten 
flexibler gemacht. So kann die Firma mit 
dem 500-l-Tank bis zu 5000 m² Fläche 
behandeln, bevor sie nachtanken muss. 
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Die Strategie des Bundes
 
Wie die Forschungsanstalt Agro-
scope auf Anfrage mitteilt, waren 
Ende Juli 2025 insgesamt neun 
Kantone vom Japankäfer betrof-
fen, erstmals auch die Romandie. 
Der Bund verfolge das Ziel, die 
Verbreitung des Japankäfers zu 
verlangsamen und Schäden zu 
verringern. Aufgrund der starken 
Verbreitung südlich der Alpen 
versuche man den Schädling dort 
einzudämmen, nördlich der Alpen 
sei aber weiterhin die Ausrottung 
das Ziel. Eingesetzt werden dazu 
Nematoden sowie unter bestimm-
ten Umständen auch chemische 
Mittel wie Acetamiprid. Der Eidge-
nössische Pflanzenschutzdienst 
gehe von jährlichen Schäden in der 
Höhe mehrerer Millionen Franken 
aus, sollte der Schädling nicht 
bekämpft werden.

Der Bund habe die Kantone ver-
gangenes Jahr insgesamt mit rund 
800 000 Franken für die Aufwände 
im Jahr 2023 entschädigt. Das 
sind rund die Hälfte der Kosten. 
Behörden können auf Gesuch hin 
Betriebe des produzierenden Gar-
tenbaus für Schäden abfinden, die 
durch die angeordneten Massnah-
men entstanden sind. Für andere 
Betriebe wie private Golfanlagen 
sehe das Bundesrecht keine Ab-
findungen vor.
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3 | Der Swiss Green Fluid Feeder ist 
eine umgebaute Schlitznachsaatma-
schine, die statt Saatgut Nematoden 
im Boden verteilt.

4 | Überall, wo die Traktoren nicht 
hinkommen, schwemmt ein Mitar-
beiter die Nematoden von Hand in 
die Grünflächen ein.

5 | Die Nematoden müssen kühl ge-
lagert und vor Ort mit Wasser zuge-
mischt werden.
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Damit ist der «Fluid Injektor» die effizi-
enteste Maschine von Swiss Green zur 
Bekämpfung von Engerlingen, insbeson-
dere des Japankäfers.

Da die Maschine jedoch sehr breit ist und 
nicht auf allen Anlagen eingesetzt wer-
den kann, hat sich Swiss Green für dieses 
Jahr eine weitere Neuheit ausgedacht: 
den «Fluid Feeder». Die Maschine ist 
kleiner, wendiger und flinker als ihr gros-
ser Bruder und war früher eine Schlitz-
nachsaatmaschine. «Wir haben alles 
ausgebaut, was für das Saatgut gedacht 
war, und stattdessen Tank und Düsen 
eingebaut», erklärt Grütz und zeigt auf 
die tellerartigen Messer der Maschine. 
Bei der Fahrt schlitzen sie den Rasen auf 
und die Nematoden können so in den Bo-
den gelangen. Da die Rillen nicht so tief 
in den Boden reichen wie beim «Fluid 
Injektor», muss mehr Wasser eingesetzt 
werden, um die Nematoden gründlich in 
den Boden einzuschwemmen. So reicht 
der 230-l-Tank gerade mal für 1000 m². 

Alle übrigen Flächen, an die die beiden 
Maschinen nicht gelangen, wie beispiels-
weise in Hanglagen oder die äussersten 
Ränder der Anlagen, behandelt ein Mit-
arbeiter mit einem Schlauch von Hand. 
Anschliessend müssen die Mitarbeiter 
des Stadtgrüns die Flächen mehrere 
Tage lang feucht halten, damit die Nema-
toden ihre Arbeit leisten können.

Hohe Kosten für Nematoden
«Die Kombi dieser drei Maschinen ist 
perfekt», sagt Pascal Grütz völlig zufrie-
den mit der Arbeit an diesem Morgen. 
Vergangenes Jahr war die Firma nämlich 
nur mit der grossen Maschine im Einsatz 
und konnte dieses Jahr dieselbe Arbeit 
rund fünf Stunden schneller erledigen – 

das spart vor allem auch Kosten. Laut 
Timo Börker von der Stadtgärtnerei kos-
tete der diesjährige Nematodeneinsatz 
trotz allem rund 100 000 Franken Diese 
trägt der Kanton, in der Hoffnung, dass 
auch der Bund finanzielle Unterstützung 
leisten wird. Das Teuerste an den Einsät-
zen sei aber nicht die Arbeit, sondern die 
Nematoden, so Pascal Grütz. «Sie ma-
chen bis zur Hälfte der Kosten aus.» 

Swiss Green bezieht die kleinen Helfer-
linge von Andermatt Biocontrol. Alterna-
tiv biete auch Fenaco die Nematoden an 
und manche Kantone würden diese bei-
spielsweise selbst beim Partner ihrer 
Wahl beziehen, so Grütz. Allerdings 
brauche das immer gute Vorausplanung 
und einige Wochen Vorlaufzeit. Denn die 
Nematoden müssen aus Kiel geliefert 
werden und sollten schnell verarbeitet 
werden, da sie nicht lange lagerfähig 
sind. Spontane Einsätze seien daher nicht 
möglich. Doch die Mühe scheint sich zu 
lohnen, wie die Entwicklung der Käferan-

zahl zeigt. «Es liegt nahe, dass der Ne-
matodeneinsatz im vergangenen Jahr 
sowie das Fräsen der Rasensportplätze 
in der Brüglinger Ebene recht Erfolg ver-
sprechend waren», so Timo Börker. � |




